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Gestaltungsplan geht in die letzte Runde
Der Regierungsrat hat die PlanungUntere Vorstadt vorgeprüft – in einer öffentlichenAuflage sind nun letzte Einwendungenmöglich.

Beat Kirchhofer

Vor wenigen Wochen ist das
Bundesgericht nicht auf eine
gegen das Volks-Ja zur Zofinger
VerkehrssanierungUntere Vor-
stadt gerichtete Abstimmungs-
beschwerde eingetreten.Damit
haben Stadt undKanton grünes
Licht für denUmbau der heuti-
gen Strassenkreuzung in einen
Verkehrskreisel bekommen.

DerUntere Stadteingang ist
jedoch auch städtebaulich kein
Bijou – was sich ebenfalls än-
dern soll. Bereits 2008 hatte
sich die Stadt beim Kanton für
eine Teilnahme an einem da-
mals ausgeschriebenenWohn-
standort-Wettbewerb interes-
siert. Ziel und Problemstellung
für die Untere Vorstadt waren
interessant genug. Zofingen
kam in die Kränze und profi-
tierte von kantonalenGeldern.

Fünf Architektur- und Pla-
nungsbüros analysierten die Si-

tuation und brachten ihre Lö-
sungsvorschläge in Form von
Richtprojekten ein, die – wie
spätere Planungsschritte – der
Bevölkerung anOrientierungs-
versammlungen präsentiert

wurden. Opposition gab es vor
allem von Seiten betroffener
Grundeigentümer, die ihre Lie-
genschaften nicht in den Pla-
nungsperimeter einbringen
wollten. «Eine Pflicht, in die-

semZusammenhang Parzellen
zu verkaufen, gibt es in unse-
rem Rechtsstaat nicht», sagt
Stadtammann Hans-Ruedi
Hottiger. Deshalb habe man

bei der Weiterbearbeitung des
Siegerprojekts eine Etap-
pierung vorgenommen. Das
Resultat ist ein Gestaltungs-
plan, der 2014 öffentlich aufge-
legt wurde. Bis 2018 führte der
Stadtrat Einwendungsverhand-
lungen undGesprächemit An-
wohnerinnen undAnwohnern.
«Aufgrund dieser wurden am
Richtprojekt und am Gestal-
tungsplan verschiedeneAnpas-
sungen vorgenommen», sagt
Hottiger.

«Der ursprüngliche Plan
umfasste mehrere Parzellen
längs der Spitalgasse, welche
nicht wie vorgesehen durch die
Stadt erworben werden konn-
ten.DeshalbwurdederPerime-
terdesGestaltungsplans –wiees
die Einwendenden seinerzeit
beantragthatten –entsprechend
verkleinert.»Dieshatte zurFol-
ge, dass die drei an dieser Stelle
geplanten Gebäude eingekürzt
werdenmussten.Dieüberarbei-

teten Pläne hat der Kanton in-
zwischen einer Vorprüfung
unterzogenundseinOkaygege-
ben.

Aktuell liegendie Planungs-
unterlagen erneut öffentlich
auf, wie auf der Homepage der
Stadt kommuniziert wurde.
Hinweise und Vorschläge zu
den Entwürfen nimmt der
Stadtrat im Mitwirkungsver-
fahren von jeder interessierten
Person innert der Auflagefrist
entgegen. Einwendungen hin-
gegen können – da der ur-
sprüngliche Gestaltungsplan
bereits früher auflag – nur
gegen Änderungen erhoben
werden. Umgesetzt werden
kann die teilrevidierteOrtspla-
nung erst, wenn die neue BNO
rechtskräftig geworden ist.

Die Entwürfe sowie der Vorprü-
fungsbericht zum Gestaltungs-
plan Untere Vorstadt liegen bis
24. September öffentlich auf.

Sowie auf diesemModell soll vor demUnteren Stadteingang in etwa
gebaut werden. Bild: zvg
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«Eine Pflicht, Par-
zellen zu verkaufen,
gibt es in unserem
Rechtsstaat nicht.»

Der grösste Kredit in der Geschichte der ARA Aarburg
InderAbwasserreinigungsanlage (ARA) inAarburgwirddasAbwasser aus siebenGemeinden indreiKantonengereinigt.DieAbgeordneten
befindenam15. SeptemberüberdenKredit für dieErweiterungderbiologischenReinigungsstufe.Kostenpunkt: 19,9MillionenFranken.

Thomas Fürst

Becken reiht sich an Becken. In
ihnen blubbert Wasser, welches
allerdings nicht wirklich einla-
dend aussieht. Eine braune Brü-
he, die zudem ziemlich streng
riecht. «DieReinigungsprozesse
verlaufeneinwandfrei–auchdie-
ses Wasser wird schon bald
sauber sein», versichert Erich
Schnyder.Der70-jährigeAarbur-
gerweiss,wovonerspricht.Er ist
seit 30 Jahren Geschäftsführer
der Vorzeigeanlage in unmittel-
barer Nähe zur Autobahnein-/
ausfahrtRothrist.EinletztesAus-
bauprojekt will Schnyder noch
durchziehen, bevor er sich Ende
2024 auch von dieser Aufgabe
verabschiedenwill.

Am15.Septemberwerdendie
AbgeordnetendesAbwasserver-
bandsAarburgüberdengrössten
Kreditantrag in der Geschichte
derARAentscheiden:19,9Millio-
nenFrankensollenfürdieErwei-
terungderBiologiebewilligtwer-
den.StimmendieAbgeordneten
demProjektzu,solldieInbetrieb-
nahme imHerbst 2023 erfolgen
– und das Projekt bisMitte 2024
abgeschlossen sein.

DurchZufall zumAbwasser
gekommen
Dreissig Jahre sind eine lange
Zeit. «Nein, geplant war das
überhauptnicht», sagt Schnyder
und lacht. Er sei 1988 zufällig
zum Abwasser gekommen – als
Vertreter des Gemeinderates
AarburgvonAmteswegeninden
Vorstand der ARA gewählt wor-
den.«UnddannhabeicheinJahr
langnichtsgesagt»,erinnertsich
Schnyder schmunzelnd, «bevor
ich mich an einer Vorstandssit-
zung sehr ungehalten über die
Verbandsführung äusserte, weil
ichdringendenHandlungsbedarf
sah.» Seine Hauptkritikpunkte
damals: Nach dem Abgang des

damaligen Betriebsleiters Emil
Bachmann fehlte es an Führung
undesgabkeineFinanzplanung.
Für den Betriebswirtschafter
Schnyder ein absolutes No-Go.
Sein erster Vorschlag, eine ge-
meinsameGeschäftsführungfür

die ARAOftringen und die ARA
Aarburg zu installieren, sei 1989
nicht zustande gekommen. In
Aarburg wurde 1990 dafür eine
Betriebskommission eingesetzt,
die inderFolgevonErichSchny-
dergeführtwurdeundfürdieLei-

tung der Anlage verantwortlich
war. Zugleich war Schnyder in
seinerFunktionalsGemeinderat
Mitglied des Vorstands. «Eine
unsägliche Situation – als Mit-
glieddesVorstands kontrollierte
ich mich damit selber». 1992
wurdenstrategischeundoperati-
ve Ebene entflochten, Schnyder
tratausdemVorstandzurückund
übernahmdieGeschäftsführung
im Mandatsverhältnis. Schon
bald führte er im Abwasserver-
band eine Vollkostenrechnung
undeineAnlagebuchhaltungein.
«Damit gab es für die anderAn-
lagebeteiligtenGemeindenend-
licheinePlanungssicherheit.»

38,2Mio.Franken inden
ErhaltderAnlage investiert
Nach dem Amtsantritt von
Schnyder wurde die 1972 einge-
weihte, mit Kosten von rund 11
MillionenFrankenerbauteAnla-

ge zwischen 1991 und 2003 in
drei Etappen vollständig saniert
und mit der neusten Abwasser-
technik ausgerüstet. Die Kosten
für die Totalsanierung und -er-
weiterungbeliefensichaufmehr
als das Doppelte der ursprüngli-
chenBaukosten.Auchnach2003
wurden stets die für denWerter-
halt derAnlage notwendigen In-
vestitionen getätigt. In der nun-
mehr 30-jährigen «Ära Schny-
der» wurden insgesamt 38,2
MillionenFrankenverbaut.«Die
AnlageinAarburg istsowohlkos-
tenmässigalsauchtechnischeine
Vorzeigeanlage – das haben
schweizweit durchgeführte
Benchmarks unter Beweis ge-
stellt», betont Schnyder nicht
ohneStolz.

BiologischeReinigung
stösst anKapazitätsgrenzen
Wieso aber muss in eine Vorzei-
geanlage, die alle gesetzlichen
AnforderungenbezüglichQuali-
tätdesgereinigtenAbwasserser-
füllt, nun so viel Geld investiert
werden? «Kapazitätsmässig
stösstdieAnlageseiteinigenJah-
ren an ihreGrenzen», sagt Erich
Schnyder, die Zulauffrachten
überschreiten die Dimensionie-
rungswertederAnlage.«Wirha-
ben in unserem Versorgungsge-
biet seit zehn bis 15 Jahren ein
überdurchschnittlichesBevölke-
rungswachstum», erläutert
Schnyderweiter.
Insbesondere habe die biologi-
sche Reinigungsstufe ihre Kapa-
zitäten erreicht. Reserven seien
keinemehrvorhanden,wie2017
eineUntersuchungdesausgewie-
senenExpertenProf.Dr.Markus
Boller gezeigt habe. Nur schon
die vorübergehende Ausserbe-
triebsetzung eines Biologieteils
bei einem Schadenereignis oder
bei Revisionsarbeiten könne die
Reinigungsleistungsehrstarkbe-
einträchtigen.

DasNeubauprojekt,überwel-
ches die Abgeordneten am 15.
September abstimmen werden,
sieht die Anwendung eines neu-
en Reinigungsfahrens vor. Statt
wie bis anhin in belüfteten Klär-
beckenwird die biologischeRei-
nigungimsogenanntenSBR-Ver-
fahren (Sequencing Batch Reac-
tor)neuineinemReaktorvorsich
gehen. Die drei geplanten Reak-
toren sollendabei ineinemNeu-
bauuntergebrachtwerden.

MitdemNeubauundderda-
mit verbundenen Kapazitäts-
erweiterung würde die Anlage
auchwiederüberReservekapazi-
täten verfügen. Statt wie bis an-
hin das Abwasser von 46000
Einwohnergleichwerten–dasbe-
deutet,dassAbwasserausIndus-
trieundGewerbeaufEinwohner
um-undmitgerechnetwird–wird
dieAnlageinAarburgdasAbwas-
ser von 60000 bis 70000 Ein-
wohnergleichwertenverarbeiten
können.TrotzderhohenInvesti-
tionskosten werden die jährli-
chen Gemeindebeiträge dank
den geäufneten Reserven nicht
steigen.

WeitereAufgabenwerden
sichstellen
Die nicht mehr benötigten Be-
cken bleiben bestehen. «Es
machtkeinenSinn,unnötigeKos-
tenfüreinenRückbauderBecken
zu generieren», betont Erich
Schnyder. Denn auch wenn das
sein letztesBauprojekt ist, das er
begleitenwird:Erweiss,dassauf
seine Nachfolgerin oder seinen
Nachfolger bald schon weitere
Aufgaben zukommen werden,
die es (auch baulich) anzugehen
gilt.«DieEliminationvonMikro-
verunreinigungen wird auch in
Aarburg in absehbarer Zeit, spä-
testens aber 2035 erfolgenmüs-
sen»,sagtSchnyder. JenachVer-
fahren werde man die Becken
dannwiederverwendenkönnen.

Erich Schnyder ist seit 30 Jahren Betriebsleiter des Abwasserverbandes Aarburg. Die Erweiterung der
Biologie wird das letzte Bauprojekt sein, das der langjährigeGeschäftsführer leitenwird. Bild: Thomas Fürst

DasModell des geplanten Neubaus. Visualisierung: zvg


